
Ggünther Indıng

Bıschof Bernward Von Hıldesheim
und der INTIUSS des Bauherrn auf dıe Baugestalt

Vergegenwärtigt INa  = sıch die zeitgenössischen Äußerungen über den
Einfluss der Bauherren auf das Baugeschehen und auf die Ausstattungs-
gegenstände der Kirchen, wird deutlich, WI1e ungewöhnlich ausführlich
die Charakterisierung des Hildesheimer Bischofs Bernward durch seinen
Lehrer der Hildesheimer Domschule, Thangmar, ISt, der auch, als
Bernward 993 Bischof VO  — Hildesheim geworden Wal, weiterhin die
Domschule eitete und Bernward unterstutzte, insbesondere 1001/02 1im
Streıit Gandersheim.* Ihangmar berichtet 1ın den ersten zehn VO ihm
VOL LOOO/1001 verfassten Kapiteln ın der 1192 für die Heiligsprechung
Bernwards zusammengestellten 1ta Bernwardı über Lebenslauf, Aus-

bildung, Tätigkeiten und Interessen Bernwards.

Bernward 1st VOL oder 960 als Sohn des Markgraten Dietrich gest
995) un: seıiner Frau Fritherun gest VOL 996), Tochter des sächsischen
Pfalzgrafen Athalbero, geboren“ un wurde VO  — dem Bruder seıiner Mut-

tOI, Folcmar, Mitglied des Hildesheimer Domkapitels (975/76 Kanzler
Ottos und 976—990 Bischof VO  } Utrecht), Bischof Othwin (9 54—-984)
in die Hildesheimer Domschule geschickt, ih Thangmar, der Vor-
steher der Knabenschule (qgu1 Drimiıcerıius scolae praeeram),

(moribus instituendus) und in den sebtem lıberales unter-

richtete (litteris imbuendus).? Zudem beschäftigte siıch Bernward mıt den
mechanicae:*



»Und obwohl G1 mıt dem höchst lebhaften Feuer seines (elstes In dem
AaNZCI freien Wiıssen brannte, hat doch nıcht weniıger se1ın Studium
den geringeren Künsten/Fertigkeiten, die INall die mechanischen NENNT,
gewidmet. Im Schreiben hat Sanz besonders geglänzt, auch die Malerei
hat mıiıt gröfßster Sorgfalt ausgeübt, auch 1m Goldschmiedewissen, in der
Fertigkeit, |Metall|fassungen anzufertigen, un: ın jedem Baugefüge
(structurda) hat sich ıIn erstaunlicher Weiıse hervorgetan, WI1€e
zahlreichen Gebäuden, die mıt prächtiger Zierde gestaltet hat, geglänzt
hat In den häuslichen Tätigkeiten und iın der Güterverwaltung Wlr als
höchst lebhafter Vollzieher erfahren.«

Et VIVACISSIMO ıQNnE ANım1 In OMMN1L ıberalı scıientia deflagra-
rert, nıchilominus In levioribus artiıbus QUAS mechanicas VOCANLT

studium ımpertiwvit. In scribendo VerO adprime enıtuit, bDıcturam etiam
limate exercult, fabrilı QUOGQUE scientia el Aarte clusoria Omn1ıque SETUCLIUTFGA

mirifice excelluit, uUt In Dlerisque aedifictis, QUAE hdompatıco decore COFM-

DOSUIL, DOSTt U OGQUE claruit. In neEZOCUS VeTrO domesticis et ad USUNM rel

familiaris pertinentibus VIVACISSIMUS calluit.

Be1 dieser Beschreibung fühlt INa  . sich den Werkmeister Beselee] VO

Stamm Juda erinnert, den Gott für den Bau der Stittshütte erufen hat
(Buch Exodus 25330-—33 un 36; 1):- (jOoff hat Beselee]l » MIt dem Geist
(Gottes erfüllt, mıt Weisheit (sabıentid) un: Verständnis (intelligentia)
un Wıssen (sczentid) und jedweder Kenntnis/Lehre (doctrina), eın
Werk OpDuS) auszudenken (excogitandum) un machen (faciendum) ın
Gold, Sılber, Erz und 1m Steineschlagen (sculpendis lapidibus) und 1im
Zimmererwerk opere carbentarıo): W as ımmer durch den Handwerker
erdacht werden annn a  He adiınvenirı potest).« Er sollte mıt Hooliab
und weılteren Handwerkern das Zelt (tabernaculum) des Bundes und
dessen Ausstattung anfertigen (faciat). Fuür Bernward werden zudem
Hauswirtschaft und Güterverwaltung erwähnt:; das verwelst auf die
antike Okonomik, die Haus- und Landwirtschaft umfasst.® Auch für Bı-
schof Benno VO Osnabrück werden 10 Jahre spater entsprechende Fä-
higkeiten gepriesen. (S u.)

Die Ausbildung iın den mechanicae/ I1US$5 Bernward besonders
interessiert haben, denn spater als Bischof VO  — Hildesheim hat sich 1N-
tens1Iv die Werkstätten, die VO  — seinem Vorgängern eingerichtet
worden waren,“ gekümmert, WI1e Thangmar bei der Beschreibung des



Tagesablaufs schildert. ach der Frühmesse hat siıch Bernward zunächst
Verwaltungsaufgaben gewidmet. » Dann unternahm eiınen Rundgang
durch die Werkstätten, Metallgegenstände verschiedenen Gebrauchs
gefertigt wurden, und überprüfte die Werke der einzelnen (Inde officinas
ubı diversı USÜUS metalla fiebant CIrCULENS, singulorum librabat).«?
Anschliefsend gibt Thangmar eine allgemeine Würdigung der »künst-
lerischen« Tätigkeiten und Fähigkeiten selines Bischofs:*°

AA auch gab keine Kunstfertigkeit, die nıcht versucht hätte, auch
WCI111 CS nıcht his ZUL etzten Vollendung bringen konnte. So betrieb
Schreibstuben nıcht alleiın im Dom, sondern auch verschiedenen
landeren| Orten, wodurch ıne reichhaltige Bibliothek religiöser und
philosophischer Schriften beschafft hat Nıe uldete CL, dass die Malerei,
die Bildhauerei, das Goldschmiede-Handwerk SOWIE die Fertigkeit,
|Metall]fassungen (für edle Steine| herzustellen, und das, WAaS

Geschmackvollem 1ın solcher Kunstfertigkeit ausdenken konnte, vernach-
lässıgt würden, dass Adus überseeischen un: schottischen ‚ aus Ir-

and| Gefäßen, die der königlichen Majestät als einzigartıges Geschenk
übergeben wurden, alles, W as als selten und herausragend fand, nıcht
unbearbeitet vorübergehen ieß Denn CT hatte, WE den Hof oder
auf längere Reısen 21ng, talentierte und höchst begabte Junge
Männer ” seıner Begleitung, die alles, W as bedeutender 1n irgendeiner
Kunst begegnete, Hau studieren mMussten Aufßflerdem beschäftigte sich
mıiıt Mosaiık für den Schmuck VO  = Fufßsböden; insbesondere hat mıt der
ihm eıgenen Betriebsamkeit, ohne dass ıhm jemand eze1igt hat, Back-
steine einem Ziegel zusammengefügt. Und damit ich kurz berühre,

WAarTr keinen Augenblick untätig, sondern eın zuverlässiger Verwalter
der ZU Haus gehörigen Familie, iefs seinen Mitknechten die NOtLwen-

digen Hilfsmittel getreulich zukommen.«

El HEecC aliquid Artıs erYal, quod HO  _ attemptaret, etiam s1 ad UNSUECHN pDer-
tingere HNO  d valeret. Scriptoria NAMQUE HNO In mONnAaster10 LANTUM, sed IN
diversis locis studebat, unde el copio0sam bibliothecam LA divinorum
QUAM philosophicorum codicum comparavıt. Picturam VeTO et sculptu-
Yd: et fabrilem clusoriam M, et quicquid elegantius In huius-
modi arte excogıtare Doteral, HNUMQUAM neglectum patiebatur, adeo ul

FTrANSMATINILS et Scotticis VAaSIS, GUAE regalı matıestatı singuları ONO
deferabantur, quicquid 'UAYUÜ: vel PXIMIUM reperıret, incultum transıre
HNO  _ sıneret. Ingen1i0Ssos NAMQUE Dueros et eXIM1LAE iındolis vel ad
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CUrLeM ducebat vel HNOCUMQUE long1ius commeabat, qQUOS, quicquid
dignius In ulla Aarte occurrebat, ad exercıtium impellebat. Musıvum
Draeterea In Davımentıs Ornandıis studium, ECHON Aateres ad tegulam
proprıia industria nullo MONSErante composult. H+ ul breviter Derstrin-
ZUAM, HNEec DUNCIUM temDorı1s supersedebat, sed idelis dominicae familiae
dispensator, CONSETVIS UI1S nNEeCESSAT1LA subsidia fideliter subministrabat.

In den beiden folgenden Kapiteln berichtet Thangmar über ZzweIl Fes-

tungswerke, die Bernward ZULC Abwehr der Feinde errichtet hat (ex
sStruxXı1t, instıitullt), und fährt fort:!*

»Und obwohl für die Verteidigung die Barbarenhorden viel
höchstem Aufwand aufwendete, 1St dennoch unbeschreiblich, wieviel

1m Bıstum ZUuU Gebrauch für seıne Kıirche aufgebracht hat f Alte,
VO  — selnen Vorgängern besessene Orte, die jener unbewirtschaftet VOTI -

gefunden hat, hat CT durch beste Gebäude erstrahlen lassen, VO  = denen
ein1ge, in recht geschmackvoller Art FrOoTte un weiße Steine mischend,
durch mannigfaltige Mosaikmalerei YAUE schönsten Werk gemacht hat

Di1e Kirche mıt ewundernswertem Eifer zıeren, Wrl se1ın drän-
gendes Ziel So schmückte mıt ausgewählter und leuchtender Malerei
sowohl die Wände als auch die Decken, dass INa  — glauben konnte, (1

habe Adus eiıner alten eine NEHE |gemacht]. Auch hat für die feierliche
Prozession hohen Feiertagen durch old und Edelsteine besonders
glänzende Evangelien angefertigt, auch Rauchfässer großartig ın Wert
und Gewicht, nıcht miıinder viele Kelche, auch einen AaUus Onyx, einen
anderen Aaus Kristall hat mıt ewundernswertem Fleifs INIMMNECINL-

gefügt. Ferner hat einen goldenen Kelch, Pfund Ööffentlichen
Gewichts, A4aus reinstem old ZU Gebrauch 1im Gottesdienst
Auch einen VON old un Sılber strahlenden Kronleuchter VOS-

werter Gröfse hat VOTI 1ın der Kıirche aufgehängt un sehr vieles andere.
Miıt gröfßster Zielstrebigkeit ISt. darangegangen, uNseTEeN ehrwür-

digen (Irt mıiıt einem Mauerring schützend umgeben, wobe!i auf dem
Umkreis Türme anordnete; hat das Werk mıt grofser Klugheit be-
OMNCIL, dass I1la  z Zierde und gleicherweise Wehrhaftigkeit, W1e€e
sıch heute ze1igt, ın ganz Sachsen nıchts ahnliches finden kann. uch hat

aufßerhalb der Mauer eine sehr prächtige Kapelle Ehren des lebens-
spendenden TEUZES errichtet. Davon hat auch einen bedeutenden Teil,
eın Geschenk Kaıser (Ottos H:, eingefasst in funkelnde Edelsteine und
reinstem Gold, dort nıedergelegt. « (Weihe September 996)



Et licet Dlura COD10SISSIMILS IimDensI1S ad repellendam SAeVICLAM harba-
YICAM foris impenderet, 1C1 HO  _ Dotest, aUAanta In ebiscopatu ad
USUFMN SUAa4e Aaecclesiae contulit. Antıqua quıpbe loca ab Antecesso-

ribus SU1S OSSESSA, QUde Tle inculta reperit, obtımıs aedificiis collustravit,
inter QUAE quaedam elegantiorı cemualte a4Albo rubro lapide Inter-
MILSCENS, MUS1IUGA Dıctura Varıda pulcherrimum ODUS reddidit.
Ecclesiam NAMQUE MALTO Stud10 decorare ardenter iınstabat. Unde
eEXquisıita Ilucida Diıctura LA parıetes GUAM laquearia exornabat, UL

veter1 OVUd: Dutares Fecıt el ad sollempnem DrocessiıoneEm In Draecıpu1s
festis evangelia AUYTO el ZEMMIS clarissımad, thimiamateria GUOGUE Drecıu
et ponderis magnifict, calices niıchılominus plures, el UNUFM onichino,
alterum VEeETO cristallinum MLA industria composutt. Adhuc UNUFMM

UVEUM, valentem libras vigintı DuOlicı ponderis, DUr1ISSIMO AUYO In
USUM minıster11 conflavit. Cornonam QUOGUE argentoO AUYOQUE radıantem
mMI1Irae magnitudinis IN facie templi suspendit, el alıa perplura. SANC-
LU  I GUOGQUE locum NOSLITUM IMUTOTUM ambıtu vallare iInstantıa

AQZQFESSUS, dispositis DerN turribus, drudentia ODUS inchoavit,
UL decore siımul MUNIMINE, velut hodie siımile nıl In OMMMNL
SAXxON1A INVENLAS. Sacellum etiam splendidum valde, fFOTIS UTÜ In
honore vivificae Crucıis exXsStruxXıt. Ou1Ss etiam aliıquantam Dartem,
largiente domno Ferc10 (O)ttone AUQZUSLO ımpberatore, ıbıdem clarissımı1s
ZEMMIS AUYOQUE DUrISSIMO inclusam condidit.

Im Zusammenhang mMIt Wunderberichten übermittelt die Vıta Bernwardıi
auch die eigenhändige Herstellung eıner Kapsel (thecamı) für das Kreuz-

partikel; der Bericht gehört den spater eingefügten, unrealistischen
Wundergeschichten (Hınweıs Schuffels).”*

Bernwards »eigenhändige« künstlerische Tätigkeit 1St nıcht LLUL auf der
Grundlage der Charakterisierung durch Thangmar, sondern auch -
hand der Inschriften auf Zzwel Sılberleuchtern, einem Kreuz, eıner Patene
un ın Zzweıl Codices beurteden.

Die beiden 1194, w1e 540 behauptet wird, aus dem rab Bernwards
ENINOMMENCN, teilweise vergoldeten Silberleuchter mıt Eisenkern WUur-

den vermutlich 1m zweıten Jahrzehnt des Jh.s (vor 1O22) für St Mi1-
chael geschaffen (seıt der Säkularisation 1m Kirchenschatz VO St Mag-
dalenen, heute als Leihgabe im Dom:- un Diözesanmuseum). Dıie 4aUS-

führliche Inschrift In Capitalis, die auf beiden Leuchtern gleichlautend



Lichtteller un Sockel umzieht, xibt Auskunft über Bernwards Anteıl:

» Bischof Bernward befahl seiınem Dıiener, diesen Leuchter in der ersten

Blüte dieser Kunstfertigkeit nıcht AUS Gold, nıcht Aaus Silber und dennoch,
WI1e du siehst, xjeisen. «

Bernwardus presul candelabrum hoc DUerum SUUM DrImMO huius Artıs

flore HNO  _ AUYO NO  _ argentoO et UL CEerN1Ss conflare iıubebat.

Dıiıe Inschriften CHHECH ausdrücklich Bernward als Auftraggeber
(iubebat); die Ausführung lag in den Händen eiınes Dieners bzw Gesellen
Duer); solche duerı Junge Maänner), die »talentiert un höchst begabt«
11, haben Bernward auf seinen Reıisen begleitet (S.O  -

Kurzer 1St dıe mıt Niello eingelegte Inschrift auf der Rückseite des das
Kreuz oben abschliefsenden Schriftfeldes auf dem hohen, silbernen
Bernward-Kreuz Aaus St Michael, heute 1m Dom:- und Diozesanmuseum
(nach 100’7, VOT LO22): » Bischof Bernward hat dieses gemacht Bern-
wardus presul fecit hoc).<? Ahnlich lautet die Inschrift auf einer einst ın
St artını Braunschweig aufbewahrten Patene, die wahrscheinlich
Aaus dem Kirchenschatz VO St Michael ın Hildesheim STammtTt »Bischof
Bernward hat mich gemacht. (Bernwardus presul fec) «

Auf dem Rückdeckel des SOgenannten Kostbaren Evangelıiars AdUus St
Michael, heute 1m Dom- und Dıözesanmuseum, (Anfang Jh oder
1015?) heifßt AA » Dieses herausragende Werk, durch die Kunst des B1-
schofs Bernward geschaffen, sieh CS d Gott, und Du,; Deıine gütige
Multter (Hoc ODUS CXIMIUM ernwardı presulis Aarte factum Deus
MAatler el alma ud) < Auf fol 22 findet sich eın eigenhändiger Eıntrag
Bernwards, der bezeugt, dass selbst die Handschrift ın Auftrag gegeben
und der Kirche St Michael, wahrscheinlich dem Marienaltar ın der 10

geweıihten Krypta, gestiftet hat Eınen gleichlautenden, ebentalls e1-
genhändigen Eıntrag ın Hexametern besitzt auf fol 2 7OLI das Guntbald-
Evangeliar im Dom- un DIiGözesanmuUuseuUm: 18

» Diesen Codex habe icH, Bernward, schreiben lassen, und indem ich
befahl, meıne Schätze, WI1e du deutlich siehst, hinzuzufügen, habe ich
liıhn| dem VO Herrn geliebten Michael übergeben. (J0ttes Fluch tref-
fe jeden, der iıh ihm wegnımmt. « |Es folgt VO Guntbalds and eın Eın-



Lrag, dass »dieses Buch der vier Evangelien auf Anordnung (iubente)
des Bischofs Bernward mıt (Gottes Ginade vollendet hat«].

Hunc CQO Bernwardus codicem conscribere feci.
que MEeds UL CEerN1Ss opes addere iıubens.
Diılecto domini dederam SAMHNCLO Michabeli
SIE anathbema dei gu1SqUI1S sıbı dembpserit ıllum

DiIie sechs Inschriften sınd nıcht dahingehend interpretlieren, dass e1IN-
mal Bernward die Silberleuchter und das Guntbald-Evangelıar in Auftrag
gegeben hat (conflare ıunbebat und conscribere feci und ZUu andern die
Siılberkreuze, die Patene und das Kostbare Evangeliar selbst geschaffen
hat ect un:! Bernwardı Aarte factum), sondern auch fecit und factum
sind sehr wahrscheinlich entsprechend der häufig in den Quellen für
Bauherren formulierten Mitteilung gedificavit oder cConstruxıt jeweils mıt
» liefs schaffen« deuten.*? Das gilt auch für den Bericht Thangmars,
denn 1Sst kaum vorstellbar, dass Bernward beispielsweise auf dem
Gerüst gestanden und die Wände und die Decken selnes Domes bemalt
oder den TIon für die Ziegel eigenhändig gemischt und in die Formen

gefüllt hat Wahrscheinlich hat aber über die Auftragserteilung hinaus
mehr oder weniıger auch auf die formale, ikonologische und vielleicht
auch technische Gestaltung der Werke Finfluss SA  IDINCHN.

In dem Inventarwerk » DIie Deutschen Inschriften« hat Christine Wulf£,
Benutzung der Vorarbeiten VO Hans Jürgen Rieckenberg und

Wiıilhelm Berges, die Hildesheimer nschriften bearbeitet und ın der —-

sammenfassenden Würdigung VO Bernwards Absichten und Leistungen
für St Michael den Informationsgehalt der Inschriften interpretiert: » DIie
frühe Inschriftenüberlieferung des St Michaelisklosters dokumentiert ın

ungewöhnlicher Dichte die glanzvollen Anfänge der Stiftung Bischof
Bernwards. Neben Bau- un Weiheinschriften Inur zweı!| sind VOL

allem die Stiftungsinschriften auf den überwiegend 1m Dom-Museum
erhaltenen Objekten der Kirchenausstattung Isıeben Stücke einschlie{fslich
der Turen,; die Wulf erneut St Michael zuwelılst|, die Bernwards pCI-
sönliche ähe seıiner Stiftung erkennen lassen. Er präsentiert sıch ın
diesen lexten nıiıcht 1Ur als ‚materieller« Stifter, dokumentiert darin
auch ausdrücklich seıne inspirierende Verantwortung für die technische
und künstlerische Ausarbeitung SOWI1E besonders für das theologische
Konzept der gestifteten Kunstwerke. Bernward hat PE seiıne Stiftungen
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als Bausteine eines Gebäudes Aaus verdienstvollen Leistungen verstanden,
das Resultat se1ines irdischen Lebens un: Grundlage seıner systematisch
angestrebten künftigen Heiligkeit !] se1ın sSöllte «5 ine solch weıtge-
hende Interpretation 1St Aaus den Inschriften kaum erschlie{fen. Ebenso
1St eiıne kühne Behauptung, WE Dietrich Conrad 1990 ftormuliert: Es
»scheint bei den Bischöfen Ulrich VO Augsburg, Bernward VO  a Hildes-
heim und Godehard VO  an Hildesheim |von dem 1Ur überliefert ist, dass
zahlreiche Kirchen un: Burgen erbauen iefs| *” ohl zurecht zumindest
die Qualifikation eines Werkmeisters wahrscheinlich, wenngleich S1E bei
der Fülle ihre(r) eigentlichen Aufgaben sicher viele Arbeiten auf zugeord-
netfe Hilfskräfte delegierten. «“

Schon 1956 hatte sich Hermann raf solche, häufig geäufßserten
Auffassungen kritisch gewandt: » Da bei Klosterbauten und bıs iın das
T3 J6 auch bei Kirchenbauten Bischofssitzen Mönche beziehungs-
welse Geistliche der Domkapiıtel die Aufsicht über den Baubetrieb un
dessen Rechnungswesen führten, sind viele solche Nachrichten irrtumlich
dahin gedeutet worden, als waren die ‚Bauverwalter:« auch die planenden
Baumeiıster SCWECSCIL. Aufserdem verleiten die fast ıIn allen Lebensbeschrei-
bungen VO Bischöfen und Abten gemachten Angaben über die VO ihnen
errichteten Bauten vielfach der Meınung, Sie auch als deren Archi-
tekten betrachten können. « Auch entspricht die Formulierung VO  a

Peter Hirschfeld eher der Rolle VO Bernward: » Irotz selines handwerk-
lıchen Interesses überlie{s ST dies doch ohl den Werkmeistern un Stein-
metzen, die aber gewilfs die präzısesten Anweilsungen bekamen. «*4 Zudem
1St mıt ein1gen Bedenken auf Wolfgang (1eses weıt gehende Würdi-
Sung verwelsen: » Man darf also ın Bernward eınen Bischof mıt
praktischen Fähigkeiten un Kenntnissen auf dem Bausektor erblicken,
annn iıhm iıne Art Architekturstudium unterstellen. | Man darf
annehmen, da{fs 1im Rahmen des Geometrieunterrichts 1mM Quadrivium der
sebtem liberales Architekturprobleme theoretisch behandelt und als
Übungsaufgabe gestellt wurden. Demnach ware davon auszugehen, da{s
die Geistlichkeit im Durchschnitt über eın SEWISSES Ma({(s theoretischen
Baukenntnissen verfügte, das Je nach Neigung oder Notwendigkeit his
JNr praktischen nwendbarkeit vertieft und erweıtert werden konnte.
Der reine Theoretiker dürfte dabei aber die Regel und Bernward nıcht
zuletzt dank selnes ‚Zusatzstudiums: eher die Ausnahme SEWECSCH
se1in. «> Zutreffend 1St die recht allgemein gehaltene AÄußerung VO  >

Gerhard Weilandt Begınn seıiner Bonner Dıssertation »Geistliche un:



Kunst«, In der siıch ausführlich mıt den Schriftquellen beschäftigt: » ES
steht aufßer rage, da{s der Einflufs VO hohen Geistlichen auf die Kunst

gerade 1m 16 JiEs. Jh aufßerst grofs war.«?  6

Bernward verstand sich auch W1e der St Galler Mönch Notker gest
975) auf die Heilkunst, WI1e Thietmar VO Merseburg VOL 1018 über-
liefert: Vor dem August OL hatte I1a  . Bernward nach Giebichen-
ste1ın das Sterbebett des Magdeburger Erzbischofs Walthard gerufen,
» U1l des Segens, aber auch seiner Heilkunst willen, auf die sich gut
verstand (CAUSa benedictionis et, U AM bene sciebat, CUYALIONILS gratia
vocatum);«*  5 Walthard starb Aug CI Medizin W ar nach Hugo
VO St Viktor (um 1096-1141) eines der sıeben Wissensgebiete (SCLEN-
[14€) der mechanica.”?

Di1e mechanica, der sich nach Thangmars Bericht Bernward 1m Studium
gewidmet hat: definiert der Spanıer Isıdor VO Sevilla gest 63 6) in einer
auf das Früh- un:! Hochmittelalter Einfluss nehmenden Weiıse: » DIe -
chanica 1St eine Art Erfahrung oder Lehre (Derıtia vel doctrina), der
Hau die Verfertigung aller ınge zusammenlaufen. «3° Isıdor verwendet
mechanica somıt als abstrakten Begriff, als das Prinzıp jeder Herstellung
VO Dıngen, als rationalen Ausgangspunkt jeder handwerklichen
oder technischen Fertigung. Dies wird 8OO in einem Anhang FA E

Rhetorik Alkuins naher erläutert: » Mechanica 1St die Erfahrung der her-
stellenden Fertigkeiten (Derıtia fabricae artıs) in Metallen, Hölzern un
Steinen.«?* S 1m Jh beginnen theoretische Erörterungen über die
künstlerischen und technischen Handwerke. Um 5/20 zahlt Honorıius

Augustodunensis die Mechanıik als eunte AYSs den liberales: » DIie
Mechanik e lehrt die Menschen jedes Werk iın Metallen, Hölzern,
Marmor, überdies die Malereıen, Bildhauereien und alle Fertigkeiten
(artes), die mıt den Händen ausgeübt werden.«?* Hugo VO  — St Viktor
(um 1096-1141I) entwirft in seinem weitverbreiteten Buch Didascalıcon
ıne Systematik der mechanicae, die 1ın sıeben Bereiche teilt:
neben Textil, Schifffahrt/Handel, Landwirtschaft, Jagd, Medizin und
Theater auch die9die die technischen Handwerke WwWI1e Waffen-
herstellung und Baugewerbe umfasst.?5

Um die Miıtte des Jh.s wird mıt dem Ausdruck mechanica auf die Fä-

higkeiten des auf dem Kreuzzug VO CL gestorbenen Erzbischotfs
Thiemo VOIN Salzburg hingewılesen: Er habe »durch göttliche Salbung eiıne
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gute natürliche Begabung, dass nıcht LLUL die Kenntnisse (artes), die
111all die freien nenNnNtT, sondern auch alle mechanischen (mechanicas UNL-

versas) durch gelehrige angeborene Fähigkeit un muüuühelose Ausübung
verstehen kann, un: ‚WAar Malerei, Giefkunst, Bildhauerei, Holzver-
arbeitung un alle solche Gattungen un aufßeren Erscheinungen ın Arten
und ın Formen, gleich weichem Wachs, das der Kunstfertige mıt der
and führen und vielgestaltig formen kann.«?*

Fuür Bischof Benno IL VO  — Osnabrück gest 1088 bezeugt 1090/1100
Norbert, Abt des VO  s Benno gegründeten Klosters Iburg bei Osnabrück:
arcbhitectus Draecıpuus cementarı1 oper1s solertissıimus eralt dispositor und
auch architectoriae arte valde peritus.?) Benno, KOZ6) geboren, WAar In

Straisburg und bei Hermann dem Lahmen 1m Kloster Reichenau 1ın die
Schule ach Stationen bel den Bischöfen VO  — Straisburg und
Speyer Lrat 10458 In die Dienste Kaıiıser Heinrichs 1L und wechselte
schlie{lich VO  — der Pfalz Goslar ZU Bischofssitz ın Hiıldesheim, als
Propst die Verwaltung des Bıstums übernahm. » Aufer dieser Übung der
Erfahrung (exDerientiae USUS) aber, die ih: Z Güterverwaltung auf
höchster Ebene 1ın besonderer Weıse befähigte, besafs auch ın gering-
fügigeren Dıngen ıne bewundernswerte praktische Kenntnıis (Deritia). An
Wıssen (scientia) auf dem Gebiet der Landwirtschaft überragte nämlich
alle anderen weıt, und WAar 1m Errichten VO  — Gebäuden (In agedificis CON-

struendis), in der Rinder- und Viehzucht, 1m Ackerbau und ın anderen
landlichen Angelegenheiten. Es schien ın Hinblick auf jeden Bereich der
Landwirtschaft (cultura) festzustehen, den gleichwohl nıcht durch Praxıs

(USU), sondern auch durch Itheoretische| Kenntnisse arte erworben hatte,
dass dies fast niemand geschickter besorgte. « Heinrich IL hat ihn mIıt dem
Bau VO  — Burgen ıIn Sachsen betraut, weiıl » eın hervorragender Architekt
(architectus praecipuus), eın sehr erfahrener Ordner (dispositor) des Werks
des Maurers« WarLr »Seine außerordentliche Erfahrung (summa peritia) 1ın
dieser Sache konnte man dem, Was Hildesheim, damals Propst
Wal, gebaut wurde, erkennen; bekanntlich sind un seiner Leıtung a_
gisterium)?° VO  — dem dortigen Bischof Hezilo viele hervorragende
Bauten errichtet worden.« Zwischen 1066 un! 1068 gıng Benno als
Koadjutor Z Erzbischof Anno VO  — Köln Am 25 Nov 1068 1ef5 Heın-
rich Benno ZU. Bischof VO  = Osnabrück wählen. Ende 1080 plante
Benno die Gründung des Klosters Iburg »Er erwarbh also überall, OF

LLUL konnte, Reliquien, Bücher, Geräte, Gewänder und Was immer ZULC

Gründung eines Klosters nötıg und nuützlich erschien.« Ausführlich wird



der Ablauf der Bauarbeiten beschrieben, die sich INtenS1VvV Organı-
satorisch küummerte: 5Er selbst aber arbeitete unermüdlich der Fort-

führung des Bauens (coeptae gedificationi) und überblickte alles mıt dem
öchstwachsamen Auge seiner Klugheit (vigilantissımum prudentiae SUde

oculum ubique cırcumtulit).« Die Vıta geht dann noch einmal auf Bennos
Rolle als Bauherr e1IN: » Wıe schon erwähnt, WAar Benno In der Baukunst
sehr erfahren (architectoriae Aartıs valde peritus);« wurde 1082 (2) »auf
königlichen Befehl« nach Speyer gerufen, die Fundamente des
Domes Unterspülung durch den Rhein mıt »unermesslichen Waällen
Aaus Felsbrocken« sicherte.

Als bausachverständig oilt auch der Aaus Bayern stammende Wiılhelm, Abt
VO  — Hırsau (1069-1091). Er hatte als Priıor des Klosters St Emmeram in

Regensburg wWel Schriften über AÄAstronomıie un Musık verfasst. In
Hırsau organısıerte die Klosterreform (consuetudines Hirsaugienses)
un: WAarTr kirchenpolitisch tätıg 1082-1091I baute ın Abhängigkeit VO  —

Cluny eine LICUC Klosterkirche in Hirsau.?/ In dem EL3 begonnenen
Chronicon Sagt Berthold, 3901 169 Abt VO Zwiefalten, über Wilhelm:
Er »begann mıt eıgenen Händen (DropDrits manibus), weil in solcher
Tätigkeit (IM talı neZ0L10) sehr erfahren Wal, die Klosterkirche (monaste-
Y1um) IMNESSCH (metirt) d.h ıIn ihren Ma(flen festzulegen| und die

übrigen Klostergebäude (officinas), WI1e€e 119  — heute erkennt, 1m Namen
des Herrn schön und klug (Dulchre et prudenter) verteilen (dispo-
nere). «3° Hıer 1st ine generelle Planungstätigkeit beschrieben, WI1e€e S1e

SAdll1Z äahnlich Wolstan VO  ; Winchester gest 990) ın der Vıta seınes
Lehrers Bischof Aethelwold gest 984) darstellt; hier kuüummert sich der
englische Ön1g Edred (946—955) ebentfalls persönlich die Ver-

INCSSUNS des Klosters Abingdon: » Eines ages kam also der Önıg ZU

Kloster, das Gefüge der Gebäude selbst ordnen (aedificiorum
SIETUCLIUYTAM Der seipsum ordinaret): mıt eigener and (DropDr1a mManu)
ma CI alle Fundamente der Klosterkirche (MeENSUS OMMNLA fundamenta
monaster11), WI1e€e die Mauern errichten entschieden hatte (quemad-
modum UTO. erigere decreverat).«?? Entsprechendes berichtet VOTL

Wilhelm VO Malmesbury über diese Ma{fsnahme: »Soviel Liebe VOG:>-

wandte red| auf die Kirche, dass selbst die Stellen der Gebäude
ma({s (Der loca edifitiorum metaretur) und die Fundamente legte (fun
damenta jactaret), ın dem ß plante (meditans), dort eın Kloster VO

höchstem Ruhm erbauen. «4° ber Edred hören WIr auch, dass
seinen Verwandten, den Kleriker Egelric, über die Handwerker gestellt
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hat (oDerarı1s praefecisset)*”, eın Kleriker übernimmt die Organısa-
torische Bauleitung, WI1e zahlreiche Quellen belegen.““

Herzog Wılhelm VO Aquıtanıen gest 812) »ma{is zunächst AaNSCHMCSSCH
(condecens metitur) die Kirche des Klosters Gellone Herault, heute
Saint-Guilhem-le-Desert], ma{s auch die Ausdehnung der aNzZeCI Klau-

und die anderen Gebäude des Klosters; »nachdem diese verteilt
un: passend und der Regel gemäis bestimmt (designatis), E
SefzZie der Herzog Werktätige (operarı0s) eın und SEF7IE ıhnen| die
Kunstfertigen (artifices) VOIL; welchen Arbeiten sıch diese wıdmen oder
welche S1e ausuüben sollten (exerceant), verteilte sorgfältig und passend
(studia diligenter el obportiune disponit).« SO berichtet die 1mM Jh
verfasste Vıta des Herzogs. Ahnliches erwähnt Hıldebert VOINl Laverdin
(1056-1133, 1096 Bischof VOIN Le Mans, 1125 Erzbischof VO Ours)
nach SHGE bezüglich selnes Bischofspalastes ıIn Le Mans: »Durch Brand
1099| W arlr meın Haus zusammengestürzt‚ un:! ıIn orge den Wieder-
autbau kam ich kaum Atem: ich gab Weıisung (Draeceperam), Hölzer

tällen, Steine zurechtzuhauen und die Ausgaben für das Werk bereit-
zustellen; ich W ar SAdl1Z damıt beschäftigt un 1ef meıne bischöflichen
Amtsgeschäfte beiseite; welcher Stelle ich die Fundamente legen und
W1e weIlt ich die Palasträume ausdehnen wollte, ma{s ich bald mıt dem
Augenschein, bald mıt dem Mefßrohr. «44

In der VO Johannes, Abt VO St Arnulf ıIn Metz gest VOL 984); verfass-
Ffen Vıta se1ines Freundes Johannes, Abt VO Gorze bei Metz (960—974);,
heiflst über dessen Vorgänger Abt Ansteus (945—-960), der alle verfalle-
LICI Gebäude aufßserhalb des Klosters »entschlossen un klug« (SETreNUUS
et prudens) wiederhergestellt hat, habe »die Schlafräume gemäfs
klösterlicher Ordnung ın schönster Art un: Weiıse errichtet (habitacula
HNM MONASLICO Ordinı pulcherrimo cemalte CONStIrueNS).« Be1 der Be-
schreibung seiner Eigenschaften un Fähigkeiten wird auch seine
»architektonische Erfahrung« (architecturae HO  L ignobilis e1 Der1ıc1a sub-
eralt) hervorgehoben, »SOoO dass das, W as einmal verteilt langeordnet|
hatte (disposuisset), in eZzug auf gänzliche 5Symmetrie oder Gleichma({fs
(sınmmetr11s vel commensurationibus) der ÖOrte und Gebäude nicht leicht
VOIN jemandes Urteil gerugt werden konnten. «4>

uch für andere Bischöfe und Abte exIistieren kurze Mitteilungen über
ihre Fähigkeiten oder ihre eigenhändige Mitarbeit (Dropr1us maniıbus) bei



Bauarbeiten.*® So berichtet der Fuldaer Mönch Eigil (um 750—822)
der 7941800 VO ıhm verfassten 1ta Sturml, Abt Sturm 744-—-779) 1St
Öfter ın das VON ıhm 744 gegründete Kloster Fulda »gekommen und hat

jenem (Jrt geweilt und müuhte sich mıt eıgenen Händen, werktätig
se1ın (Droprus manıbus operarı studebat).«+/ In einer Urkunde Ludwigs
des Frommen VO April ö19 für das Kloster Conques heilst ado
hat (OIrt Conques, die Bewohner ıne bescheidene Kapelle erbaut
haben (construxerunt), »selbst mMI1t Hılfe aufgenommener Anstrengung
dafür gEeSOTZL, mıt eigenen Händen eben den Ort nach Kräften reinıgen
und roden ipse labore Droprus manıbus eumdem locum
IuUXta VILreSs mundare stırbare Curavit).«+° Ahnliches berichtet Wolf-
here 1034/38 ın der Vıta des Hıldesheimer Bischofs Godehard (1022-—
1O38): dem Nachfolger Bernwards:; habe als Abt VO Altaich der
Donau (997-1022 »den Berg überall geebnet und, W ds$s unglaublich
erwähnen ISst, hat, indem mıt seinen eigenen Händen (manibus SU1S)
un: denen der Werkleute Hölzer, Steine und Erde zusammentrug, be-
wundernswert un Ja viel mehr lobenswert |das Kloster| erweitert. «4?

Herluin (994-1078), erster Abt des VO  a ihm 1034 gegründeten
Klosters Bec (heute Bec-Hellouin, ernay/Eure) »stand nıcht 1LLUL dem
Werk VOT oper1 praesidebat), sondern führte das Werk selbst Aaus ODus
ıDSeE efficiebat), indem Erde ausschachtete, einen Graben aushob,
Steine, Sand un Kalk auf seiınen Schultern ZUSAMMENTCU. und S1€e selbst
ıIn die Wand zusammenfügte (In Darıetem ıDsemet COMDONENS),« C

zahlt Wiıllem, Mönch VO  — Jumieges, OO 7 1ın seıiner Normannen-

geschichte.>“ ber Hugo VO  an Lacy, Abt des Klosters Selby/Yorkshire
(1097-1123), berichtet die Klostergeschichte VOIN LE74; »Ccr habe selbst
als ergebener Architekt alle Fundamente für die Klostergebäude gelegt
(Ecclesia QUOQUE, sed et OMMNLUM officinarum regularıum fundamenta

devotus architectus ıDse locavıt), denn bis seıiner Zeıt alle
Klostergebäude (officinae) Aaus olz Täglich pflegte CI, angetan mıt
der Kapuze des Arbeiters (cucullo Indutus operarı10), Steine, Kalk und das
für das Werk Notwendige auf seinen Schultern INIMMNCIL mıt den übri-

SCH Arbeitern (operarı1) ZULI Mauer heranzubringen (ad solebat
advehere).«

Für den Bischof Agerıicus VO Verdun gest 88) wird im ] E Jh bezeugt,
se1 »als Architekt und Maler für die Ausstattung der Kırche gut

SCWESCH (Agericus architectus Dıctorque aAd TNAMeENTUÜU: ecclesiae bonus
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ful). < Der Mönch Guinamund soll »IN Architektur und Skulptur
höchst erfahren SCWESCH se1ın (In architectura et sculptura Deritissımus)«;

hat 1O77 das Grabmal des Front in Saint-Etienne in Perigueux
skulpiert (sculpsit).?? In der 1 5 Hälfte des Jh.s wird über Abt Erenbert
VO  — Waulsort ın Belgien Anfang Jh.) gESABT, Nal in Gold, Siılber
un Erz eın herausragender Kunstfertiger (artifex egreg1us), baute den
Kreuzgang und schuf 1m Chorumgang » Werke VO  — bewundernswerter
Kunst, indem mıiıt seinen eigenen Händen werktätig W ar oDeraqa Arte

mirifica Dproprus manıbus oberando composuit)«.>*

Auch für andere Abte wird INe kunsthandwerkliche Tätigkeıt über-
1efert. FEkkehard VOIN St Gallen schreibt 1050 über den 975 VCI-

storbenen Abt Notker VO St Gallen, »den Gelehrten, Maler und Arzt
(doctore hDıctore el medico)«: »Er schuf ach der Brandkatastrophe ohl
ıne Reihe VO Malereien für den Gallus, WI1e€e INa  z Tloren und
Holzdecke der Kirche und ın etlichen Büchern sehen kann. E In der
Heilkunst aber vollbrachte Notker wunderbare un StaunenNswerte eISs-

(ungen, WAar doch sowohl ın den medizinischen Lehrsätzen als auch iın
den Arzneien und Gegengiften SOWIE ın Hippokratischen Dıiagnosen e1In-
zıgartıg unterrichtet (singulariter eralt instructus). 55 Und Kunibert, Abt
VO  - Altaich, 962/63 Dekan VO St Gallen, bezeichnet als »Schreiber
mıt der gestochensten Schrift, Lehrer VO  a gröfßter Anschaulichkeit, Maler
LYA@ }  — einer solchen Anmut, WI1e INall S1€e 1im Rund der äiufßeren Holzdecke
der St Gallus-Kirche sehen kann.« >° Den Konstanzer Bischof Salomo
gest 919) obt Ekkehard, dass »1Im Schreiben, mıt unge und Hand,
eın grofser Kunstfertiger (artifex) WAar. Vor allem uSSsTtfe CI, Handschrif-
ten uszumalen und Kapitalbuchstaben kunstgerecht gestalten.« ?”
Von dem Konstanzer Bischof Gebhard 979-—-995) heilst in dessen
(3 verfassten Vıta, sSEe1 » besonders erfahren in jeder Art VO  — olz-
skulptur (Deritissımus erat In OMMN1 sculptura lignorum), WI1e 11a8  —

den Türflügeln der |Konstanzer] Kirche erkennen kann.« 58

Im Anhang der Chronica Boemorum Cosmae Pragensis wird 1m ersten

Viertel des Jh.s die Fähigkeit des Bozetechus gest 1097);, Abt des
Klosters Sazawa ın der 1Özese Prag, gelobt; die VOIN ihm gebaute Klos-
terkirche wurde 1095 VO Prager Bischof Cosmas geweiht. »Er dachte
daran, besonders anmut1g malen, konnte vorzüglich Aaus olz und
Stein formen oder schlagen und Aaus Knochen drechseln, eın Mannn VO  >

ungeheurer Redefertigkeit Werie Dingere venustissıme memini1t, fingere vel



sculpere [ienO lapideque OSSEe OYTNAre Deroptıme nOVIL, vVIr ingent1s
facundie). 3 Er hat das Kloster mıt jedem Schmuck lobenswert dekoriert
(Oomn1 OTNALU E decoravit), die In änge, Breıte und Ööhe erweıterte
Kirche gegründet (fundavit) und mıt Gewändern, Glocken, reuzen und
allen klösterlichen Dıngen ausgeschmückt (eEXOrNAUIL).« Um VE LO preıist
eın Mönch des Klosters Sazawa ZU Jahre 1162 die Fähigkeiten seines
Abtes Reginhard (Reinard), der UVO als Abt VO  — Selau in Böhmen die
dortige Klosterkirche gebaut hat,  60 DG besa{s Erfahrung (Derıtia
malen, Fıguren A4aUus Holz, Knochen und Metallen verschiedener Art
formen, auch WAar G1 ıIn der Handwerkstfertigkeit nıcht unerfahren, und
WAar jede Z/Zusammensetzung gewohnt, die Aaus Jas gemacht wird fuit
In |Reginhard] peritia Dingere vel sculpere quaslibet ımagınes ligno vel
OSSEe vel etiam diversi gener1s metallo, fabrilis QUOGQUE HO  _ IQNATUS fuit
artıs, et OMMNLS QUAE VILtro fier1 solet cCOmposition1S) 61  «

uch gibt Nachrichten darüber, dass Bischöfe un Abte Einfluss auf
die Baugestaltung 24 haben Um 1125 berichtet Wiılhelm, Bı-
schof VO Malmesbury, über den 7099 verstorbenen Wiılfrid, Bischof VO

Hexham un ıpon »Bauwerke VO hochragender Mauerhöhe
schmückte |Wilfrid] recht wunderbar AUS (expolivit), und War viele
nach eigenem Ermessen (arbitratu Dropri0), aber auch nach dem der
Maurer (cementariorum), die die Hoffnung auf reichen Lohn Aaus Rom

herangezogen hatte.« ©°? In der FE A0 kompilierten Geschichte des
Klosters Ramsey wird überliefert, dass Bischof Oswald (961—-992) dem
Abt Aednotus angıbt, auf welche Weıse die einzelnen Klostergebäude
verteilt werden und welches Aussehen S1Ce erhalten sollten: » Nachdem
sofort Kunstfertige zusammengeführt hat, errichtete die Kapelle, die
vorgefunden hat, in einem umfangreicheren Zustand, auch baute ın
schöner Weise notwendige Klostergebäude nach Art und Form, die VO

heiligen Mann selbst vorhergezeigt (conductis statım artificiOus,
capellam GU AF Invenıt In ampliorem SLIALUM erexıt, officinas GUOGQUE
NECESSATLAS IUuXta modum et formam SAMNCLO Irı sıbi Draemonstratam
pulchro schemate CONStruxX1ıb). « 63

Und dam VO Bremen berichtet 1074/76: » Auf die Kunde VO Brande
II Sept 1041 des |Bremer Domes kehrte [Bezelin/Alebrand, Erz-
ischof VO Bremen 1035-—-1043|] sofort u und als 1im nächsten
Sommer 1042| die Fundamente legte, ordnete d nach der Form der
Kölner Kirche die Gröfße dieser unNnserer Kirche] auszuführen (ad formam

A



Coloniensis ecclesiae disposuit huius NOSLYAde magnitudinem perducere).«
Sein Nachfolger Adalbert (1043-—-1072) 1e415 die 1m Bau befindliche
Kirche, »deren Form Alebrand a Bezelin| vordem gleich dem Kölner
Dom| begonnen hatte (CUIUS formam Aante Alebrandus ad InStar Colo-
NICNSIS incepit),« ihrer Gröfße ODuS IMMENSUM) abbrechen; »CT

selbst aber überlegte, S$1e nach dem Vorbild der Kathedrale VO Benevent
auszuführen ıpse VeTrTO ad exemplum Beneventanae domus cogıtavit Der-
ducere).« 64

Wıe schwierig ist, für die Bauherren AaUus den kurzen Notızen iın den
Quellen ine Vorstellung VO Umfang ihres persönlichen Anteıls der
Planung eliner Kırche gewınnen, soll den Mitteilungen über Wil-
helm VO Volpiano ezeigt werden, die Wılhelm Schlink übersetzt: DAST

gab den Meıstern den Plan« un: »nach dem Plan, den schon UVO

festgelegt hatte« ©5 Wılhelm VO  — Volpiano W alr se1lIt 990 bıs seinem
Tod 105J1 Abt des Klosters Saınt-Benigne ın Dıjon und wirkte als Er-
HCUGLGT des klösterlichen Lebens 1m Sınne VO  - Cluny selt 990 ın Burgund,
bald auch iın Lothringen un se1it [0J0131 in der Normandıe, insbesondere
als Abt VO Salnt- I rınıte ın Fecamp.°° In einer Urkunde Herzog Rı-
chards H. VO der Normandie A4aus dem Jahr 1025 wird Wilhelm als Sach-
verständiger für die herzogliche Stiftung Bernay genannt: Herzog Richard
übergab die Klosterkirche s UE Vollendung und ZU11 monastischen Ord-
NUNg dem verehrungswürdigen Abt Wilhelm, der beim Fundamentsetzen
ANSCIHNCSSCILIC Hıiılfe des Rates geleistet hatte commM1tens venerabili
Vıllelmo abbatı perficiendum el monastıce ordinandum, quı In locandıs
fundamentis modicum Draestiterat consiılı auxilium).« Unklar ISt, ob sich
se1ın Rat auf den Kırchenbau oder eher auf die Klosterdisziplin bezieht,
WI1e€e Neithard Bulst vorschlägt.°7 Wıiılhelms Einfluss auf den Kirchenneu-
bau VO Saınt-Benigne ın 1Jon wird Adus der 1060 abgefassten Chro-
nık VO Saınt-Benigne deutlicher; hier heifst CD, dass die Abtei VO  — Bischof
Trun VO Langres und Abt Wilhelm VON Volpiano nıcht H durch andere
Dınge, sondern auch durch den Neubau eiıner Kıirche (IM HOVd aecclesia
fabrica) wiederhergestellt wurde. „Für den wunderbaren Bau der Kirche
Strengten S1€ sich d indem der Bischof Miıttel zuteilte und
Säulen und Steine herbeiführte un der verehrungswürdige Abt die flei-
isigen eıster zusammenführte un: selbst den Bau bestimmte (mag1stros
conducendo et ıDsum ODUS dictando insudantes); errichteten S1e iNe
für den Gottesdienst würdige Kırche. E hre Form des kunstvollen Aaus
und die Feinheit U1US artificiosı oper1s forma e subtilitas) E siınd



mehr göttlicher Inspıratiıon als der Erfahrung irgendeines Meısters
zuschreiben (que MAZ1S divinae insbiratione GUAM alicuıius deputarı
debent Derıiclae mag1str1). E Gegründet (fundatum) 1st die Kirche
E Febr EOO1. (Weihe E3 Maı1ı 1018

ber den Anteil Wilhelms Kirchenbau VO  — Saınt-Benigne berichtet
der burgundische Mönch Rodulfus Glaber iın seinen bis seinem Tod
(wohl 1047) auf nregung Wılhelms verfassten Hiıstoriae: » Aufserdem
bestimmte Wilhelm], VO  . (ottes Gelst erfüllt, dass die Kıirche, als
deren Hulter geholt WAal, durch den Körper eiınes umfangreicheren und
höheren Aaus (ODer1S) hervorrage. So bestimmte CI; VO Heiligen Gelst
gelehrt, den Maurern, das Fundament für das unvergleichliche Werk
legen (designavit Atomıiıs incomperabilis ıactare fundamentum oper1Ss),
das selbst, WI1e€e gewünscht, bıs ZAUDE Vollendung geführt hat (ad Der-
fectum duxit).« ° In der Vıta Wıllelmi drückt Rodulfus Glaber die Be-

deutung Wıiıilhelms mıt anderen Worten ahnlich aus »Daraufhin aber
beschleunigte der verehrungswürdige Vatetr; durch noch heftigere Auf-
opferung erfasst, das Werk der umzugestaltenden Kırche |Saınt-Benigne
ıIn 1Jon]; auf welche Art bestimmt hatte, fertigzustellen (reforman-
dae ODUS basılicae ınstanter quemadmodum decreverat accelerabat per-
ficere). Da Ja, WwW1e WIr schon gesagt haben und W1e€e deutlich sehen
ISt, S1€e die Kirche] ewundernswerter un den Kirchen SallzZ Galliens
un: unvergleichbar durch die eigentümliche Stellung |Anordnung| A US-

zuführen darlegte (fOL1uS Galliae basılicis mirabıiliorem propria DO
Sıt10ne incomperabilem perficere disponebat).«

Wilhelm Schlink macht deutlich, dass Wilhelm nıicht den Einfluss auf
die Planung und die baukünstlerische Ausgestaltung der ihm 11VGI=

Tauten Abteikirchen TININCIL« hat: WI1€e Lefevre-Pontalis, Poree und
Grodecki für die Bauplanung VO  — Bernay ANSCHOMUIM! haben./* DiIe ENT-

sprechenden Begriffe, mıt denen Wilhelms Beteiligung Kirchenbau
ausgedrückt werden, lauten: ıDSE ODUS dictando, designavit atomis,
decreverat, perficere disponebat. Alle vier Begriffe ascCH nıiıcht mehr, als
dass Wilhelm VO Volpiano den Bau der Kirchen als auma{fsnahme be-
stiımmt hat; über ıne persönliche baugestaltende Planung oder Sal über
die Bestimmung der Bauformen geben die Quellen keine Auskuntft. Ahn-
lıches bedeutet ohl auch die VOT LLOO VO  . Osborn gemachte Bemer-

kung über den 55 verstorbenen Erzbischof Odo VO  - Canterbury: » Den

zusammengeholten Kunstfertigen machte Vorschriften (congregaltıs
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artiıficihus praecepit) und jef1s die Mauern, die iıne eringe öhe
hatten, höher führen.«

Letztendlich 1St /ABB Vergleich och die Vıta des Augsburger Bischofs
Ulrich (923-—-973) heranzuziehen, ın der bald nach dessen Tod der Propst
des Augsburger Domes, Gerhard, über Ulrichs Beteiligung den Kır-
chenbauten berichtet. » Niemals aber weilte ın einem der V0rgenannten
Klöster |Feuchtwangen, Staffelsee, Füssen, Wiesenste1ig 1m Kreıs GöÖp-
pıngen und Habach 1m Kreıs Weilheim| untätıg, ohne den Gebäuden
der Kirchen un der Klausuren oder anderen Gebäuden oder Mauern

arbeiten, nachdem vorher das Werkzeug (suppellectibhulis) vorbereitet
un zusammengetragen worden war.« ”5 »Und als 1im Hinblick auf
deren Erneuerung [der zerstorten Kirche St Afra| sehr häufig überlegt
hatte, ın welcher Art S1e angemessensten durchgeführt werden könn-

und auf welche Weıse durch den Unterbau einer Krypta den Ostteil
der Kirche passendsten schmücken könnte, da begann bei sich
voller Demut, die Barmherzigkeit Gottes anzuflehen, dass ihm der Ort

gezeligt werde, dem der Leichnam der fra niedergelegt worden
Wr E Durch diese Offenbarung ward belehrt, Was für ih tun

sel, und 1e{s$ die Mauern, die durch das Feuer Z gröfßsten Teil einge-
Ssturzt 1, ıIn grofßser Schnelligkeit wiederaufbauen; hat der VOI -

herigen öhe das Ma{s eıner Elle daraufgesetzt und durch eine aAaNSC-
INESSCIIC Krypta den Westteil der Kırche geschmückt (decoravit); arüber
hinaus bestimmte CI, die Aufbauten |Dachwerk]; die 1ın seiner Gegenwart
sorgfältig worden (In SUd praesentia mensurata),
mıt höchstem Bemühen herauszuhauen un heranzuschaffen; und
ruhte nıcht eher, als bis die Kirche mıiıt Ziegeln Sanz gedeckt hatte, und
das ınnere Schiff der Kirche verkleidete mıt Kassettendecken un zierte

mıt glänzender Malerei.«

Im Jahr 97273 hatcn ih: seıne Neffen, ß moOoge nach Wiıttislingen
Dillingen a d ONaU) kommen, die Gebeine seiner Eltern ruhten,
un ‚ihnen zeigen (monstraret), WI1€Ee 1E die dort gelegene Kırche L1CS-

taurlıeren un ın welcher Größe S1€ S1€E machen sollten (ordinare et GUAN-
Iade magnitudinis ed facere debuisset).« Er begab sich dorthin, „und
erläuterte, WI1e nach umsichtiger Planung die Kirche über die *
nannten Leiber erweıtern 1St (Drovida ordınatione eandem aecclesiam

praefata COYTDOTA amplificarı perdocuit).« In der nach 20775 nıe-

dergeschriebenen Geschichte der Eichstätter Bischöfe heifst ferner: als



Bischof Reginald VO Eichstätt 966-—-991) „daran dachte, den Dom 1ın
Eichstätt] erweıtern (monasterium ambplificare cogiıtaret) und hierzu
den Rat (consilium) des vorgenannten Bischofs Ulrich von Augsburg|
einholte, da schickte der heilige Mann i1ne Antwort zurück ın der Art,
dass ihm dies weder nötıg noch gut erschiene (NeEC ODUS HEec bonum sıbı
hoc videri); genügend gro(fs se1 die Kirche in ihren Ausma({fsen (Satıs MAS-
HLA S5C ecclesiam quanltitate), gröfßsten aber in ihrer Heiligkeit. Er se1
nämlich noch n1ıe iın iıne Kirche gekommen, in der hätte besser beten
können. << 76

Inwıeweıt die Wortwahl Ulrichs persönliche Beteiligung der Ausfüh-
LUNg VO Bauten beschreibt, oder vielmehr 11UTr ausdrückt, dass CI Auf-
rage erteilt, allgemeine planerische Vorgaben gemacht un LLUr symbo-
lisch and angelegt hat; bleibt WI1e€e auch für andere Bischöfe unklar.
Als Ulrich, der 28 Dez 923 se1n Bischofsamt übernommen hatte,
nach dem Sleg Ottos auf dem Lechfeld (TO Aug 955) In das VO den
Ungarn zerstorte Augsburg kam, hat energisch den Wiederaufbau
organısıert. » Als |Ulrich| ach Hause wohlbehalten zurückkam und
die Mauern der Kirche ıDom St arıen| überall eingestürzt und alle (e-
bäude weitgehend zusammengefallen Ssah; E überlegte CL, W1€e das
vollständig Zerstörte ngemessensten wiederaufbauen könne. Denn
die Bischofsgefolgschaft WAar Z gröfßten Teil VO  z den Heiden getotet,
die Ortschaften niedergebrannt un ausgeplündert worden. [
Nachdem dennoch Architekten (architecti) beschafft und iıne enge
seiner Hausgemeinschaft zusammengeführt hatte, begann CL, miıt ach-
druck das Zerstörte wiederherzustellen und genügend einfühlend ord-
NCN (ordinare), un emuüuhte sich mıt groisem Fifer des Geistes, dass
das Begonnene weıter Ende geführt wüuürde. So hat 18888  —$ dieser Mann
VO grofser Überzeugungskraft das begonnene Werk, obwohl 4aUus-

reichendem Gerät fehlte, ennoch göttlichem Beistand fest vertrauend,
energisch Ende geführt und fuhr damiıt fort, das 100 Innere
desselben Gotteshauses, SOWeIt konnte, mıt allerlei Schmuckwerk A4aUus-

zuschmücken. Und insbesondere erforschte auch oft umsichtig mıt
dem scharfen Blick seiner Augen iıinnen und außen das Aussehen der
Kıirche un klagte, dass ihm die Kleinheit der psıs und die Unansehn-
ichkeit der Krypta allzu sehr missfalle, und GE bekannte öffentlich, da{s

S1€ passender und geziemender, GOott wolle, bauen wuürde. « /u-
mıindest in diesem Bericht ze1igt sich, dass Ulrich 1Ur Inıtlatıv und OLBa
niısatorisch tätıg WAal.
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Ahnlich breit interessiert und tätıg W1e€e Bischof Bernward W al schon 2.O'

Jahre früher Einhard, Biograf Karls des Großen, der als Sohn eines ohl
adeligen ostfränkischen Geschlechts 1m Maıngau FFO geboren iSt, 1m
Kloster Fulda In die Schule Qing un 794 den in Aachen dauerhaft
residierenden Hof Karls des Grofßfen kam, 796 als Mitglied des
Hofkreises erscheıint (familiaris adiutor).7©

Verdienste und Fähigkeiten nın Hrabanus Maurus 780—856) 1ın der
Grabinschrift für Einhard: )>[ Dieser Wr klug Verstand, rechtschaf-
fen 1m Iun und fähig ın der Rede und Wr vielen durch Kunstfertigkeit
nutzlich (multis Aarte fuit utilis). Ihn Kaıiıser Karl seiınem Hof 1ın
Aachen],;, durch den auch überaus viele Werke ausführte (Der aUuUEM el

confecit multa Satıs opera).« Walahfrid Strabo (808/09—849); der 529
den Aachener Hof gerufen wurde und somıt Einhard dort noch begegnete,
charakterisiert Einhard iın seinem 8529 verfassten Gedicht »Über das Stand-
bild Theoderichs«: » Nicht wenıger Ehrfurcht zollen 1St dem grofßsen
Vater Beseleel Einhard];, der als Erster geschickt jedes Werk der and-
werker erdacht hat a  re Drımum quı percıpıit OMNE artıficum DYAECAUTUS
ODUS).« FEinhard führte selt 796 ın der Aachener Hofgesellschaft das VO

Alcuıin eingeführte Pseudonym Beseleel. Welche tatsächlichen Funktionen
Einhard Aachener Hof übertragen 1, bleibt unklar.

ber Ansegıs, 822833 Abt des Klosters St Wandrille, dessen Laienabt
Einhard ö017-623 Wal, heißt 1ın der Geschichte des Klosters, dass ın

Jungen Jahren 814/817 »als Verwalter der königlichen Werke (exactor
OoDerum regalium) In der Pfalz Aachen un Einhard, einem ın jeder
Weıse höchst gelehrten Mann, VO dem Herrn Öönıg bestimmt War Das
verwaltete (administravit) aufs vornehmste, un! ın allen Werken
(operibus) erwıies sich als klug.« Unter ODUS 1st allgemein jedes Werk
des Menschen, ob Bauwerke Aus olz un Stein oder eine Goldschmiede-
oder Bronzegussarbeit, verstehen. In einem un: undatierten
Brief, der zwischen Einhards Briefen überliefert un! einen unbe-
kannten Vussın gerichtet ISst; verweılst der Briefschreiber darauf, dass die
Worte un: schwierigen Fachausdrücke bei Vıtruv (verba et nNOMUINGA obs-
CUYd Libris Viıtruvi) einem Kästchen erklärt werden könnten, das
» Herr \wohl Einhard| nach dem Vorbild antiker Werke mıt Säulen A4aUus

Elfenbein angefertigt hat (ad Instar antıquorum obDerum fabricavit) loder
hat anfertigen lassen].« Im Fuldaer Abtskatalog wird Einhard 916 als
varıarum artıum doctor peritissımus bezeichnet.



Rückblickend aufßert sich FEinhard in der nach ö30 ın Seligenstadt DG
schriebenen Translatio: » Als ich noch Hof eingesetzt un: VO welt-
lıchen Geschäften ın Anspruch 2  3900801 Wl (I27 palatio DOSIEuUS
negot1us saecularıbus OCCUPDALuUS).« Dort findet sich ZU Jahr S28 auch
die Nachricht, dass Gerward, dem spateren Bibliothekar der Aachener
Pfalz, damaligen eıt VO Önıg die orge für die höfischen Werke
un: Gefüge übertragen War (Dalatinorum obDerum SETUCEUTATUM reEsE
CUYd COMMUAISSA erat).« Miıt Karl Esselborn 1st vermuten, dass Gerward
die Aufgaben VO  a} Einhard übernommen hat In einem ausführlichen
Brief hat 830 Einhard den Kaıser gebeten, Aaus gesundheitlichen Gründen
in Zukunft frei VOIN weltlichen Aufgaben (a CUY1S saecularıbus absolutum

ıberum fier1 faciatis) sich dem Diıenst den Heiligen ın Seligenstadt,
dem VO  a ıhm gegründeten Kloster, widmen dürfen. Aus den Schrift-
quellen 1st nıcht ersehen, ob und welche praktischen Fähigkeiten Eın-
hard besessen hat oder ob 1Ur mıt Verwaltungs- und Organısat1ons-
aufgaben In den Bereichen SIETUCLUTd (Bauerstellung) und OrnNamentd

(Kunstgegenstände für die Kirchenausstattung) betraut War In diesen
Zusammenhang gehört auch der briefliche Auftrag Einhards eınen

gewIlssen Egmundus, nach angegebenen Ma{fsen 60 quadratische Back-
steıine (lateres quadratos) und Z  © halb groise herzustellen.

DIiese Auswahl VO  F Hınweıisen auf Ausbildung, Fähigkeit und Tätigkeit
auf dem Gebiet der mechanicae, denen Baukunst, Skulptur und
Malerei gehören, ze1igt sehr deutlich, dass die zeitgenössische, ausführ-
liche Beschreibung VO  — Bernwards Lehrer und Berater angmar SINZU-
lär 1St. DiIie kurzen Nachrichten verweıisen aber zumindest für die Zeit: iın
der S1€e formuliert und niedergeschrieben wurden, auf iıne Meınung, die
bei den Autoren doch ohl auf realer Basıs zumindest für ihre eıgene
Zeıt beruht, gab bei einıgen Bauherren ine mehr oder wen1ger
gute, intensiıve und erfolgreiche Ausbildung ın den mechanicae,
WE nicht praktisch, doch zumindest theoretisch. Diese Kenntnisse

die Grundlage für ihren Finfluss auf den Kirchenbau und dessen
Ausstattung. Die eigenhändige Mitarbeit, WI1€e sS1E ausdrücklich (DroDrus
manıibus) H- für Abt Sturm VO  — Fulda, Abt Wilhelm VO  = Hırsau, Abt
Erenbert VO Waulsort und den englischen Öönıg Edred betont wird,
dürfte zume!ıst symbolisch gemeınnt se1ın oder W1€ bei aedificavit oder cCON-

sStruxıt ın den Bereich » lie{f bauen« gehören./? uch bei der Eiınmessung
der Kirchengrundrisse haben sich die Bauherren sehr wahrscheinlich -
mindest der Unterstützung durch erfahrene Vermessungsleute edient
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und 1Ur »andeutungswelse«, also symbolisch, selhbst and angelegt.
Hıerzu 1st für Bischof Bernward die Mitteilung bedeutsam, dass sich
VOIN »talentierten und höchst begabten Jungen Männern« (1NQENLOSOS p -
eT7OS el exim14€ indolis) auf seinen Reıisen begleiten liefs, »die alles, W AasSs

im Bereich irgendeiner Kunst Wertvollem auftiel, 11  u studieren
mMussten. <<

Dıi1e Bauherren beschäftigten Handwerksmeister, W1e€e beispielsweise ver-
helm die Miıtte des Jh.s berichtet: »Zu der Zeit WAar eın gewilsser
eıster der /Z/iımmerer und Steinmetzen (magıster carpentarıorum vel
latomorum) mıt Namen TIThietmar vorhanden, der VO  — dem Gottesmann
OppO Abt VO Stablo 1020-1048| SCH der Erfahrung In seiner Kunst

(Dropter Derıitiam Artıs SUAEe) csehr geschätzt wurde.« 8 I Vielfach wird ın
den zeitgenössischen Quellen darüber berichtet, dass sich die Bauherren

die Beschaffung VO  — Handwerkern emühen. SO heilst ın der
5/65 abgefassten Vıta des Paderborner Bischofs Meinwerk (um 5 Aa

1036) » Als die Werktätigen (operarıt) tüchtig Bau des Domes| be-
schäftigt 11, kam eines ages eın unbekannter Mann, der den dabei-
stehenden Bischof |Meinwerk] demütig grüfste und ihm ergeben seınen
Dienst antrug. Als iıh der Bischof fragte, ın welcher Kunst (ars) dieser
DIienst bestehe, gab d} Maurer und /Z1immermann se1nN; und bald
wurde ihm VO Bischof befohlen, einen Nagel herzustellen, der gerade
für iıne Holzverbindung gebraucht wurde. Als der mıt großer Schnellig-
keit und rascher Behendigkeit ANSCHNCSSCH un passend gefertigt Wal,
wurde den Arbeitenden als Mitarbeiter (cooperaturus oberantibus)
beigestellt, und nachdem durch seın Fachwissen anerkannt un durch
Erfahrung VO  a jedem gebilligt W ar (artıs SUA4e scıientia probatus el O-
batus OMN1 experentid), wurde VO Bischof dem aNzeCh Werk VOIL-

gestellt. Als wen1g2 spater starb, bereitete der Bischof seiınem Ankömm:-
ling ein würdiges Begräbnis, indem ihm ın der Krypta neben der Mau-
CI eın Grabmal errichten ief und bei seinem aup seine Kelle und den
Hammer niederlegte, der Nachwelt ZUL Erinnerung. Nachdem 1U  —

einzelne eıster dem Werk vorgesetzt hatte, wandte cselbst sich der
82Verwaltung der übrigen Aufgaben des Bıstums FA C

Ile früh- und hochmittelalterlichen Nachrichten über die persönliche
Beteiligung VO  — theologisch geschulten Bauherren Bau, auch VO  .

denen, für die ausdrücklich auf die Eigenhändigkeit (DropDrius manibus)
hingewiesen oder WI1e für Bernward ausführlich über die Beteiligung be-



richtet wird, können, ja mussen ohl dahingehend verstanden werden,
dass die Bauherren die artıfices bzw den magıster oper1s (Werkmeister)
besorgt, ®3 die Aufträge verteilt, die Urganısatıon übernommen und theo-
retische Angaben für dıie Baugestaltung und die Ausstattungsstücke g-
geben haben; 1L1UTr vereinzelt haben S1€e ohl auch technisches Wıssen und
ıne praktische Begabung bzw. Erfahrung besessen. Entsprechend sind
schlieflich auch Thangmars Nachrichten über Bischof Bernward und die
Inschrift auf VO Bernward gestifteten THNAMENLT, verstehen oder
interpretieren, wobei endgültige Klarheit nıcht erreicht werden kann.

Von Bedeutung für die Beurteilung VO Bernwards Einflüssen und An-
sind die Beobachtungen VO Hans Drescher: » Es wird Ad11SC-

OINIMCIL, da{s die Aufstellung der Türen In Maınz |unter Erzbischof NWäl:
lig1s, 995-—I101LI, für den Domneubau VO Berenger gegossen] “* ern-
ward anregte, ın Hildesheim ebentfalls bronzene Tuüren anfertigen las-
SCIL. Doch kannte der Hildesheimer Gießer diese und auch die alteren
Aachener Türen |unter Karl Grodßen, Ende J3.] nicht, denn ON:

hätte ohl WI1e bei diesen die ın die Türzapfen endenden Außenseiten
der Türflügel verstärkt und die besondere Art der Aachener Türlager
benutzt. uch die Tüurzieher hätte Ila  . nach den alteren Vorbildern ohl
für sich gefertigt und nachträglich angefügt, diese risıkoreich
SdILNINEINN mıt der TUr giefsen. ber vielleicht verlangte der Auftrag-
geber, da{fs die Türflügel Aaus einem Gulfs se1ın mulfsten?« ö5 Interessant 1St
auch die Annahme VO  — Drescher: »Sollte diese laut Inschrift 1015 auf-
gestellte Tür TER Ersatz für INe€e beim Dombrand 1013 vernichtete höl-

SCWESCH se1n, könnte die Tur VO  = einem Meıster, wWel Gehilfen
un: Jungen in wWel Jahren gefertigt worden se1n, wobe!l für Nebenar-
beiten, W1e ZU Füllen der Dämmgrube VOT dem Gulfs oder dem Bedienen
der grofßen Blasebälge spater auch Hiltfskräfte herangezogen werden
mulßfsten.« Es 1St demnach vermuten, dass Bernward für den (Juss der
doppelflügeligen Domtuüur WI1e auch der Juüngeren Säule für St Mi1-
chael einen technisch wenıger erfahrenen Glockengiefer beschäftigt hat;
dem die Erfahrungen des Maınzer Gießers unbekannt J1, aber
dann Auch, dass die nregung für die Bronzetur Bernward selbst aus dem
ihm sehr gut bekannten Maınz mitgebracht hat und vielleicht auch den
Entwurf der Tür beeinflusst hat, zumiıindest das ikonographische Pro-
q und die einzelnen Szenen; vielleicht kannte auch die hölzernen
Türflügel, die der Konstanzer Bischof Gerhard 979-995) geschnitzt hat
(S O.)
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ach al den voraufgehenden Hınweıilisen 1st den Worten VO Wolfram
MC}  — den Steinen zuzustiımmen, mıt denen selıne Behandlung des 10324
zweıten Jl estamentes VO  - 1OI9 abschließt: S0 vielfältig diese Mınıa-
urecn; Erzgüsse und Goldschmiedewerke mıt Vorbildern und Parallelen
zusammengehören, gewils mancherlei eıster iıhnen mitgewirkt
haben iıhr Inhalt un ihre Themenstellung, dazu die Auswahl der Aadus$s-

führenden elıster wurde auf alle Fälle durch den grofßsen Bischof be-
stimmt. Natürlich betätigte sich Bernward auch hier nıcht als abgelöster
Einzelner: W ds csehr vielen gemeın WAal, das ergriff VO Grunde her un:
gab ihm Gestalt. « ©7 Und Lieselotte Stamm-Saurma stellt 1958 fest,
»da{s die Vorbildverarbeitung in der bernwardinischen Kunst viel plan-
voller SCWCCSCH se1ın mufÄfs als bisher ANSCHOILIN wurde. Man annn auch
nıcht davon ausgehen, da{s Bernward VO  — 1er un: dort entliehen habe
oder ın der Art selner Zeıtgenossen ine blofße Vorbildsammlung angelegt
hätte. Vielmehr hat sich die Auswahl seiner /ıtate als Instrument einer
theologischen Exegese erwılesen. Hierfür werden die Vorbilder DE
matisch eingesetzt und ın die 11CUEC Auffassung des jeweiligen Themas 1N-
tegriert.““ Weniger zutreffend dürfte die Meınung VO  — Hartwıg Beseler
se1n: »Da 1U  b Auftrag, Entwurf und Lösung einander in vollkommener
Logik entsprechen, ware eın Unding, den Einflufs des Bischofs auf den
Auftrag beschränkt sehen. Da eigenhändiges künstlerisches Schaf-
fen eindeutig belegt Ist, 1St das natürlichste der Welt, in Bernward
selber den Baumeister |von St Michael) sehen.« 59 Nachdem feststeht,
dass die Mönche erst ach der Grundsteinlegung VO  . 1O1O0O und Abt
Goderam ohl erst 1 ( 22 ach Hıildesheim gekommen sind, 1Sst die Auf-
fassung VO Bernhard Schütz hinfällig: » Das fertige Werk VO St Mı1ı-
chael erwelılst, da{s Bernward und Goderamnus eın kongeniales Gespann

Was dem Bischof vorschwebte, SetTzte der Architekt |Goderam]
mıt eıgener Vorstellungskraft iın die Tat um&?

Das bedeutet schließlich für Bernward ebenso W1e€e für die anderen Bau-
herren, S1e vorrangıg Auftraggeber, die mehr oder wenıger Je ach
Bildung und Interesse auf die Baugestalt, auf die Ikonographie und teil-
weIlse vielleicht auch auf die Technik Einfluss IIN haben;?* VO

praktischer Mitarbeit 1sSt nıcht auszugehen.
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reine der Kommission Tür Niedersächs SE HNO Kunstgeschichte
DE der Braunschweig issenschaftt! Gesellschaft Göttingen
988 576

Vıta Bernwardı b 17 (WIE Anm 2807 Iinding auherr
(\WIie Anm I6

Vıta Bernwardı 6 Kallfelz (Wie Anm B7T (Übersetzung 01
ndert) /ur Übersetzung .a VOT Bongertmann SIieENe Anm
/um Backstein/Ziege sienNe ünther Indıng Ischof Bernward
Von Hildesheim uNd die Dachziegel n Mıttellateinisches anNnrDuc
41 7006 93—20/ Binding/Linscheid-Burdich (WIE Anm

72i

Die INgENIOSI DuEr SINA WIe auf dem Silberleuchter siehe Anm 14)
als JUNge Männer, nechte oder iener üÜbersetzen ıe Spe
Kkulationen Von ulf (Wie Anm 14) 183 ZUTr Hedeutung VON DUET
ind abzulehnen, sienNne Konrad Algermissen : Bernwards-
leuchter In Inrer Kkünstlerischen Formgestaltung und iInrem elt-
anschaulichen Gehalt In ernwarı UNd 00deNar: Von Hiıldesheim
HrSg Konrad Algermissen,. Hıldesheim 960 8OT

Vıta Bernwardı 8 217 (\Wwie Anm 7867 Indıng auherr
(Wie Anm 78 Zum auerDau Binding/Linscheid-Burdich
(Wie Anm 4} 909 >ünther Inding Je eyxstructione MUTOTUM.

nepräsentativer yStadt«-Mayerbati IM Otftonıschen achsen In e
artıficl0so, Festschri TÜr Paul! VOT Naredi-Rainer ZU seınem 60 Ge
urtstag. HrSg UuKas Madersbacher, Ihomas teppan hegensburg
2010 153—-164

13 Vıta Bernwardl I7 (Wie Anm 7887 -S andelt Ich
vermutlich das sogenannte oldene ro Bernward-Kreuz, das
810 dus St Michael In die Magdalenenkirche ZU Hildesheim 015
kommen ist

14 Konrad Algermissen: Die Bernwardsleuchter in ihrer Kkünstlerischen
-ormgestaltung und ihrem weltanschaulichen Gehalt n Unsere



|)1öÖ7ese 28 959 1—22 Wiederabdruck In ÄAlgermissen (Wie
Anm I 88 —1 ernwarı VON Hiıldesheim Yiale das /eitalter
der Ottonen. ArSg Michael Brandt ÄArne -ggebrecht Ausstellungs-
atalog Hıldesheim 993 Rd 581—584 Ghristine ulf ıe
Inschritten der Stadt Hıldesheim |)ie Deutschen nschriften 58}
Wieshaden 2003 Nir 83—-185 Abb 1—13 mMıt _ıteratur-An-
gaben Hans rescher Zur echnık Hernwardinischer SilDer: und

Bronzegüsse. In Bernward-Katalog (S 0.} Bd 34/-349
Ausführlic sıiehe Christoph Schulz-Mons Has Miıchaeliskloster In
Hıldesheim Untersuchungen ZUT ründung Uurc ischof ernwarf
9983107292 uyellen Ylale )okumentationen ZUT Stadtgeschichte
Hildesheims 20} Hiıldesheim 2010 d 360—-386 920 Bd

1767 BESprecChunNg VOT 1as Untermann In Hiıldesheimer
anhnrDuc Tür Uund Hildesheim ö2 2010 246—-2b51

15 bernward-Katalog (Wie Anm 14} Bd 578581 ulf (|WIie
Anm 14) NT. 2702—-205 Abb mit _iteratur-Angaben. Ferner
Martın Gosebhruch Bernwardus DreSsul eci NOC In Bernwardinische
uns (Wie Anm 4T Gudrun Suckale-KHediefsen n Kalser
einriec H2 HrSg 0SE Irmeler Ausstel-
‚ungskatalog amberg 2002 3447 {aus Gereon eucCKers n
runo0 Reudenbach rSg.) Karolingische Uund ottonische uns

ETV ER GGeschichte der Hiıldenden uns n Deutschlan 1) München 2009
324 Abb 106 Schulz-Mons (Wie ÄAnm 14) Bd 519

uTfgrun der Dionystus-Reliquien, die Bernward 007 dqus Saınt-
eNnIıs mitgebrac hat, ist das FeUzZ nach 007 entstanden

16 VWultf \WIE Anm 14) Nr. 18 2087 mMmiıt Diskussion der erkun
und wWeIıterer Inschrift-Überlieferungen. Auf NIC erhaltenen G{0:
cken Sall nach schriftlicher Überlieferung gestanden en » BI-
SCNO Bernward hat miıch EYOSSEN« (Bernwardus Dresul ME fudiıt)
ulf (WIe Anm 14) Nr. E 2077

x Bernward-Katalog (WiE Anm 14) Bd 570578 ulf (Wie
Anm 14) Nr. 4, 181—-183 Abb 7 mMit Literatur-Angaben.
Marlıs Stählt e Handschriften Im )omschatz Hıldesheim
Wiesbaden 984 /-50 Michae!l Brandt (Hrsg.): Das Kostbare
-vangellar des eillgen ernwar München 993 Schulz-Mons
WIeE AÄAnm 14) Bd 424—446 Bd 208
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18 Bernward-Katalog (WIEe Anm 14) Ra b62-564 Stähl! (WIE
Anm 17) 75—98 Eintragung Abb U Schulz-Mons (WIE
Anm 14) Bd 39/-400 SZ1 Bd 194

I9 1e dazu dıe AustTührung Von ulf (WIE Anm 14) 704 on
5(} He (Günter andmann Mittelalterliiche Architektu als B

tungsträger. Berlin 1951 45—4/

ulf (WIe Anm 14)

Bınding/Linschetd-Burdich (WIE Anm 3b—38

JEeTINe (‚onrad Kırchenbau IM Mittelalter, lanung Ulale Baufüh

Tung eIpZIG 990 AQfT

Z Hermann Graf Mönche und Geistliche als Architekten und Bauver-
Wwalter Deim Hat des Klosters imburg und des peverer Domes Im
11 Jahrhundert In Mitteilungen des hıstorischen Vereins der alz
94 956 567

2 eier Hırschfeld Mäzene Die olle des Auftraggebers In der
Uns München, RBerlin 968

/ olfgang GIese Zur Dautätigkeit VON Bischötfen UuNd Ahten des
10 HIS Jahrhunderts In Deutsches Archiv TÜr Erforschung des
Mittelalters 38 982 388—438 ernwar! 397401 Zitat

308

26 erhard ean eistliche und uns KÖöln 1992

Z 1e Anm bb

28 jeimar VonNn Merseburg ’hronican V /0; erner Iriimich 1e
[al VOT! Merseburg hronik reinerr VomM Stein-Gedächtnis
uSsgabe )armstadt 1962 3187 oetting WIE Anm

203

Z HUgO VonNn Viktor. Didascalıcon , 20 GCharles enry Buttimer
UgOnISs de Sancto Victore )idascalicon e StUdIO egend!



tudies N edieva!l and Renatlssance Latın 10) Washington
939 38 Iindiıng Kaunerr (Wie Anm 2147

3 SICOr VOTl Sevilla, Je dıfferentiLs VerDorum T | 187 FL O3
Sp 948 BINdINd auyuherr (Wie Anm 3) 20%

31 Alkuin Jal0QuUS de rhetorica eT virtutibus 532 H{ S19 101 Q4/T

indiıng auherr (Wie Anm 3) 2047

ONOTIUS Augustodunensis, e anımae PXSI/O T patrıa alas de
artıbus 8 172 Sp Inding auherr \Wie Anm
S FEL

33 je Anm

Passıo Ihriemoanıs archıeprscopl SalısburgensIis MGH S55 ]
93 In die zweıte Vıta WOTrÜCG übernommen): MGH 55 4()
IndiIng Bauherr (WIE Anm 743 (Quapropter el OoNaE

NdOlis VITO dıvina UNcCtONE 'Ndultum ESsT, Uut NOnN 0A0 4S

JUd5a Iıherales appellant, sed pt mMechanıcas UNIVeErsas SIMUN, DICIO-
Mam, fusoriam, sculptoriam, carpentarıam OMNIAaAQqUE AUIUSCE geNe&E-

pl SDECIES INn MoOdIs pl In FOrmis, instar Molls QUaM ducere
artıfex T INgeEre millefarmiter docılı NgENIO A556-

el Facılı UISU.

35 orbert Vita Bennonis E0ISCODI Üsnabrugensis 8 9—-21 MGH
S55 30/2. 869—-8972 I7 (Wie Anm 362—441
ünther indıng ischof enno0 VON (Osnabrück als »archıtectus
ET dISpOSItor CaementTarıl ODETIS, archıtectoriae artıs Va DETTUS«.
In 4S Vereins Kunstwiss 1990 9366 mit Quellen-
Uund Literatur-Angaben. ean (WIE AÄAnm 26) 127122
Inding auherr (\WIe Anm 93—1 Binding/Linschei
urdich (Wie Anm 28—31 (GIese (Wie Anm 263 403—405

Mıt ihrem anspruchsvollen nıchtssagenden ufsatz Deabsichtigt
Simone Heimann eIspie Kennos »der rage nach der
theoretischen WIe praktischen Ausbildung mittelalterlicher BISCHÖ
fe Architekten NnachzugeNen und damıit NEeUeEe ege einzuschla-
K Simone Heimann Die Ausbildung Oochmittelalterlicher l
schöfe ZU Architekten Überlegungen eISpIE Bischof Hen
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H05 Von (Osnabrück In Bischöfliches auen m Janr

ArsSg JÖrg Jarnut, Ansgar KÖöD Matthias VWemhott Miıttelalter
tudien 18) München 2009 3/-191 1ta 137 /utreffend
Mantred Balzer Westfälische Bıschöfe des UNGd ahrhun
erts als Bauherren UNG Arcnhitekten n WIe VOT, 10—136 hier

37135

36 Zur Bedeutung Von magısterium sieNe ünther Inding Baubetrieb
Im Mıttelalter. Darmstadt 993 9860

Hans 0SE Böker Wılhelim VON Hirsau n eiträge über Baufühn-
1 UNQ und Bautinanzierung IM Mıttelalter. HrsSg ünther inding K FTn

Ver6tft Abt Arch Kunsthist nst Unıv. ZU Köln KÖln
9/4 58—-/9 Inding auherr (WIe Anm 766

38 er VOTN /wieTalten G ,hraniıcan MGH SS 10 93 ulpold
Wallach F( Kar| (Ütto Müller Die /wiefalter (‚,hroniken
rtliebs und Bertholds 5T T OF Schwäb Ghroniken der Stauferzei
Sigmaringen 9/8 FAZ eilan (Wie Anm 26) DA

Binding/Linscheid-Burdich (Wie Anm 103

Wolstan VOoN Wınchester, Vıta sanctı AÄAdelwaldı VWintoniensis BDIS-
COPI eT CONTEeSSONIS 1Z FL 137 5Sp 89 A Binding/Linscheid
Kurdich (Wie Anm A} 1027

40 Wılhelm Von Malmesbury, EstTa ponNtificum nglorum | e18] SCrpt.
Her. Brit 7 1870) 1917 inding/Linscheid-Burdich (WIie
nm 103

41 Vıta /urketuli abbatıs 20 S55 Mah (Wie Anm 43) bÜ2T
Lehmann-Brockhaus (Wie Anm 46) 30

42 inding Baubetrieb (Wie Anm 36). 44— / ünther IndIng
architectus, magıster ODETIS, wercmeilstere Baumelster und Hau
verwalter Im Miıttelalter. In Mittellateinisches aNnrDucC 34 1999

778

45 Vıta sanctı Wıllelmr UCIS eT monasterı (Je/llonensıs fundatoris
Acta Sanctorum ordinis Benediet! n SaecCulorum lasses AlS-



rıDuta HrSg Johannes abıllon Parıs 1668{71 Binding/Lin
scheid-Burdich (WIE Anm 1017

44 Hıldebert Von averdın, e QuerimonIa; eier Orth Hıldeberts Pro
Ssimetrum de (Querimonia uınd die edichte eInes NONYMUS Wıe
NeT tudien Beihett 76 rDeMen {UT mMittel- und neulateInıschen
Ahiologie 6) ıen 7000 69 Binding/Linscheid-Burdich (WIE
Anm 104

45 ONannes Von ST Arnultf Vıta ONannıs DDatıs GOrZIeNSIS 507
MGH S VE 3bht Iinding auherr (\WIE Anm 767

46 Nachrichten dıe erst Im 13 3n Oder später nledergeschrieben
wurden, werden IC erücksichtigt, da sıch In dieser /eıt dıe Ver-
hältnısse 5(} verändert hatten und der zeitliche bstand SO groß
Wärl, dass SIE Tür das O Jn woh! WENIg aussagefählg SInd SO
enttfallen einige InWeEISeE, dıe autfgeführt SINnd Von ()tto ehmann
Hrockhaus e uns des Jahrhunderts M |ichte der Chrift.
quellen. Strassburg 1935 3947

4 / 1gl VON ulda Vıta Sturmı F3 PIuS Engelbert D)ie Viıta Sturm! des
11l VOl ulda Ver6Ööft Hist Komm Hessen Waldeck 29)
Marburg 968 145

48 rkunde UdWIgS tür LONqueEs; P} 104

49 olfhere Vıta Godehardı 20ISCOPI HıldesheimensIs, vıta DrOr 12
MGH SS ] ÜTE UÜber die ürsorge für dıe Irchen SeINES BIS
{UMmMS sıiehe 3E 947 Binding/Linscheid-Burdich (Wie Anm

365— 38 eılan (Wie Anm 26) 131

: Wıllem Von Jumiege, Historiae Noarthmannorum V PL 149 Sp
336

Y Hıstoria Salebiensıis monasteril -owler: Ihe Oucher BOOK OT

elby. )urham 891 227 Inding Bauherr (Wie Anm 764

5 Vıta Agerici 80ISCODI VirdunensIis smarıe Knögel Schriftquel
en ZUr Kunstgeschichte der Merowingerzeit. n Bonner Jahrbü
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cher 40/141 941 Nr 4A61 BINdINg Baunerr \WIE Anm 33
764

re Miıchel Hıstoire de F Art arıs 905 904 (zitiert Im Vöge
Archiv In eiburg

5 JSTOrNa WalcıodorensIis monasteril 41 und 43 MGH 55 M 5274
| ehmann-Brockhaus (WIe Anm 46)

55 enar! |V. asus Sanctı Gallı IZ3 Hans Haetfele reiner
Vomn Stein-Gedächtnisausgabe 10} )armstadt 1980 2387 J0
hannes Duft Notker als Arzt 9/2 ABtT

56 Wie VOT 127 7467

Y Wiıe VOT 28 687

58 Vıta (,ebehardı EDISCOPI Constantiensis A MGH 55 10 988

59 Chroniıca 0EeM0rum (‚0SmMae PragensIs, Anhang MGH SN Nova
Series 1923) 2h5()

60 Gontinuatio erlacı abbatıs MiılovicensIis anNnnO 154 MGH SS 17
996 (Um 300 geschrieben).

61 (,ontinuatio (‚0Smae FragensIis; MGH SS 132—148 Inding,
inscheid-Burdich \WIE Anm 26 Anm

62 Wılhelim Von Maimesbury, Gesta pontificum nglorum 11 137
SCript. Her. Brit 1870) 255 ünther Inding VWanderung
Von Werkmeistern und Handwerkern IM lIrühen und Miıttel-
alter Sitzungsberichte ISS Ges Johann Olfgang
Goethe-Unimversität Frankfurt Maın, Rd 43 Heft 1 Stuttgart
2005 10

63 ISTONMa Hamesiensis 20 SCript. Her Brit 33 1886) 39
ulchro CcCemate edeute S chöner Art und Weise  A und NIC o

olan of Heaut!ful design Oder s Heautiful n  pla WIe 1ge!
ISCOCK übersetzt Ihe onlan evival UrCAeSs -Xpansıon and



ONastıc Heform In Ihe ITE Mantie f Urches HrSg igel
ISCOCK nternational edieval esSBarc Art History 10)
OrNOu 2003 1e daztı mMiıt zahlreichen elegen BIn
ding Bauhbetrieb (Wie Anm 36) 1822782

64 Adam Von Bremen, STa Hamaburgensis ECcClesiae pontificum
67 und L erner Irılilmich Quellen des IS 1 Jahrhunderts
ZUur Geschichte der Hamburgischen Kırche und des eiches Hrei-
herr VOM Stein-Gedächtnisausgabe 11) D)armstadt 968 f P
325 3 4{]— 333 (Übersetzung geändert). Inding (\WIE Anm

720—-229 364f Zur Ubernahme VON Vorbildern SIeNe usführ:
ICN Inding (Wie Anm 35 /-—-380

65 Wiılhelm chlink Salnt-Benigne In HON Frankfurter Forschungen
ZUTr Architekturgeschichte Berlın 978 166 i TE

66 eitnar us n eyxikon des Mıttelalters 30 München 1998 Sp
1597 mMıt Literatur-Angaben.

67 Marte AaUuUroOUX; Recuel! des des dQUCS de Normandıe
1911—1066) n Memoires de 19 SOCIetE des Antiquaires de
Normandıe 36 GCaen 1961 Nr 35 1Ea e1ıtnhar: us
Untersuchungen den Klosterreformen Wıilhelms Von on
210 In Pariser Historische tudien 1973 173
chlınk (Wie Anm 65) 150 einnar:! 1ess Der rüh-
romanısche Kırchenbali des Jahrhunderts In der Normandie
München Y6/ 166 3077 »VWie die rkunde UuSSagt, zeigte
dieser auch große -ählgkeiten auft archıtektonischem eDIET.«

68 chlink (Wie Anm 65) (N7 A ı ehmann-Brockhaus (Wie AÄAnm 46)
39

69 OdUITUSs Glaber, Hıistoriae L, 19 eithar! ulst, John France, Pau!
eynolds (Oxford 989 118

T7A OdUIITUus Glaber. Vıta ılleimı Rulst (\Wie Anm 69) 776
chlınk (Wie Anm 65) BT B7T (Übersetzung wWwurde geän-
er chlink üÜbersetzt QuemMadmodum dQecreverat mMıt „nach dem
Plan, den SCHhOnN Testgelegt atte  ME
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/1 chlınk (Wie Anm 65) 557

72 ()sborn (? Vıta Sanctı (Odonis archrepiscopl Gantuarıensis 30 Acta
Sanctorum HrSsg Johann olland Antwerpen 1693 ff Jull 0M

74 ı ehmann-Brockhaus (WIE Anm 46} 30

F3 erhard Vıta OQudalrıcı eDISsCODI Augustanı 5; MGH SS 4, 394
allfelz |WIE AÄAnm /87 /um Folgenden auch Binding/Lin
scheid-Burdich \Wie Anm A} 32—3h mMit Übersetzung der JText-
tellen Jese (WIE Anm 75) 3901—394

Wıe VOT 403 allfelz (WIE Anm 1) (n

7 Wiıe VOT 725 410 217 (WIE Anm 1367

76 NONyMUS Haserensis, e gestis EDISCODOTUM Fistetensium 13
MGH NS 257 Stefan Wernnftfurter Die Geschichte der Fich
tatter 1ISCHOTE des NONyMUS Haserensis Fichstätter tudien

24) Regensburg 98/ 48 Übersetzung GIese (\Wie
Anm 25) 4721

TEL Wıe VOT 368 I7 (WiE Anm 587

78 / inhard siehe mit achweIls aller uellen Unther inding
ultis arte fulnt UtIS. inhard als Urganisator achener HOT
und als auherr In Steinbach und Sellgenstadt. n Mittellatemi-
SCHES anrDucC 30/2 996 79—40)

Inding Bauherr (WIe Anm 763—2698

XO Vita Bernwardi 6; 17 (Wie Anm 7677

$ I Everhelm, Vıta '0PDONIS abbatıs Stabulensts 33 MGH S55 11 307/

82 Vıta MeIrnwerci EDISCOPI Patherbrunnenstı 12 MGH 55 '6T. Germ
IN IS schol 5 19f — Auszüge mit Übersetzung Uwe obbedey
DIie Ausgrabungen Im Dom 7U Paderborn 978/80 und 983

Denkmalpflege und FOrschung In Westfialen ru+vvd Bonn 986 Bd
8b—91 inding/Linscheid-Burdich (WIe Anm 45—572



ö3 Binding/Linscheid-Burdich (Wie Anm 45—b7 Andreas Hart-
mann-Virnich Was st 0Manı Darmstadt 7004

54 (rsula ende Die Bronzetüren des Miıttelalters 001200 Mün
chen 983 6277 (um 000) Hudolf Kautzsch, Frnst Neehn Der
1)om Maınz ıe Kunstdenkmäler IM -reistaat Hessen), |)arm-
STa 919 b8 ynachdem der große Kalser Kar| gestorben Wärl,
hat Frzbischof HHgIs als Frster wieder dUus Metall Türflüge!l J
Mac ı Willigis archieDISsCODUS metallı SPECIE valvas effecerat
DrMUS) Berenger, der Meiıster dIeses erkes nıttet angelegent-
ich eser, dass dU für ınn Z/U (j0tt Hetest«

ö5 rescher (Wie Anm 14) 191 337351 1ıta 66 7E

86 Wiıe VOT 3472

57 Woltram VONn den Steinen: Bernward Von Hıldesheim ÜDer SICN
seiIDbst In Deutsches Archiv für Erforschung des Miıttelalters 12
1956 331—-362 1ıta 362

XS L 1eselotte Stamm-Saurma: Die „auctorita  I des /itates in der
hernwardinischen UunNns In Bernwardinische UunNns (Wie Anm

05—-126 /itat 126

89 Hartwig Besegler und Hans Roggenkamp: Die Michaeliskirche In
Hildesheim Berlıin 954 HA

9 ernarı Schütz /um ursprünglichen Anbringungsort der Bronzetür
ischof Bernwards VONN Hıldesheim n Zeitschri für unstge-
Chichte 378 994 9987

9ı 1e dazu ean (Wie Anm 26) 1372134
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Abgekurzt ziUertie Quelleneditionen:

MGH 55 Monumenta (jermanıae Historica, SCcriptores, annoOver 876—

934
FL Patrologiae CUFSUS completes, Series Latna HrSg JR igne

arıs 11
Script. Her. Brit erum Britannicarum MmediaeVvı scriptores. | ondon 58—18


